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nemlich bekannt, daß der Buchweitzen, oder das Heide-

korn ans dem allerschlechtesten Acker wenigstens aufwächst,

obwohl es eben nicht allezeit reife Frucht bringt: allein es

ist diefcs auch hier der Zweck nicht, wenn man ihn zum
düngen auf den Saiidacker säet, Denn so bald er auf
ist und blühet, so wird er mit einer Walze, oder umge-
kehrten Egge nieder geschleift, sogleich umgepflüget, und

Mit Erde bedecket. Nach ungefehr 4 Wochen ist dieses

noch zarte Mwächs verrottet, und es gehet davon ein

starker Dampf auf: Nach dieser Verfaulung pflügt man
das Land zur Saab, besäet es das erste Jahr mit Rocken,

ja sogar mit Weitzen, und im folgenden mit Gerste.

Man kann es das dritte Jahr mit Haber bestellen, oder

Mieder ruhen lassen, daraus aber Meder so anfangen.

Wenn man die wenigen Unkosten für den Buchweitzen-

saamen gegen die Unkosten für Mist oder andere Düss-

gung hält, so wird man den Vortheil dieses Verfahrens

in schlechtem und entlegenem Lande leicht einsehen.

Lew;. Samml.

Mittel wider die Räude der, Schafe.

Ein Landwirth hat es an 280 Stücken mit dem be-

jîen-Erfolge gebraucht. Er macht eine Lauge zu der er

auf jedes räudige Schaf 1 1/2 Loth Grünspan, 6 Loth
gemeinen Rauchtaback und 1/24 Simri (1/4 Pfund)
Camin oder Kimruß nimmt. Erst wird der Ktenruß i»
Wasser eingerührt und angebrühet, worauf man es is
Stunden stehen läst. Dann giest man die Lauge durch
Stroh, um sie von dem Ruß zu reinigen. In dieser

wird Taback gekocht, und zwar einige Stunden sang,'

den man alsdann ansdrückt. In die Lange thut man

darauf
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darauf den Grünspan, und last sie auch noch höchstens

eine Stunde lang kochen. Mit diesem Wasser, welches

so heiß gemacht wird, daß man kaum die Hand dareinn

leiden kann, werden die räudigen Schafe gewaschen, die

alsdann einige Tage vor Regen bewahrt, auf eine frische

Weide und in einen reinen Stall getrieben werden.

Beckm. Physik, ökon. Bibl. I. 5;?.

Etwas Znr Baumzucht gehöriges.

Sehr hochstämmige Obstbänme erhält man, wem
man die Stämme so nahe an der Erde pfropfet, als mög-

lich und beim Versetzen den Baum so tief einsenket, daß

der Pfropfknorren drei Finger hoch Mit Erde bedeckt wird.
Alsd.ann stirbt in 5 bis 6 Iahren die alte Wurzel ab, und

am Pfropfknorren kommen neue hervor, hie dem Baunw
so viele Nahrung zuführen als er, um hoch zu wachsen,

braucht. Aus H. Geh.Rath Reinhards verm. Schr»

H- — H

An die Ralendersteller.

Gott, der die Welt erschuf, der Herrfcher der Ns-
tnrew

Der, glaubt ihr, binde sich an Zeichen àd Figuren?

Ihr irrt, ein kluger Fleiß, des Wandels Frömmigkeit,
Die machen, daß das Werk der Hände wohl gedeiht.

Last »ns mit Lust und Ernst verrichten was wir sollen z

Gott segnet unser thun, und giebt uns was wir wollen.
Dem bösen drohn Gefahr, Luft, Feuer Erd und Fluch:
Doch dem, der Gott vertraut, sind alle Dinge gut.
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